
Selbsthilfe als Lückenbüßer oder Hoffnungsträger des sozialstaates?
Was kann Selbsthilfe leisten I

Regensburg. (roe) Sind Selbsthil{e-
organisationen die Hoffnungsträget
oder die Lückenbüßer im zunehmend
erodierenden deutschen Sozialstaat?
Mit diesem Thema beschäftigten sich
am Samstaq die rund 170 Teilnehmer
des Konsrisses,,selbsthilfe trifft
Selbsthiü;", im Kolpinghaus. Neben
Aktiven aus Selbsthilfegruppen im
G€sundheits- und Sozialbereich nah-
rnen auch V€rtreter aus Politik und
Gesundheitswesen an der Tagung
teil. V€ranstaltet wurde der Kongress
von der Selbsthilie Koordination
Bavern (SEKO) und der Kontakt-
unä Inlormationsstelle für Selbsihil-
fe (KISS) in Regensburg.

In Arbeitsgflrppen hatten die Teil-
nehmer der Tagung am Vomittag
Brennounkte in der Arbeit der
Selbsthilf egruppen herausgearbeitet,
die am Nachmittag in einem Plenum
mit Verbetem aus der Politik und
dem Gesundheitswesen diskutiert
wurden. Besonderes Augenmerk wid-
meten die Teilnehmer hierbei unter
anderem der Zusammenarbeit mit
Krankenkassen und Arzten. Ein Ver-
lreler der Kassenäzl l ichen Vereini-
sunq kürndigte in diesem Zuge den
Äut5au einös,,Referentenpools" jn

der Arzteschaft an. Die Mediziner
sollten vermehrl Fachvodräge auf
Tasunsen der Selbsthilfe balten und
da6el Elnbuct in besondere Anliegen
der Gruppen erlangen.

Eine Tirematik, äie besonders EI-
teln von unteßtützungsbedürttigen
Kindem viel Koplzerbrechen zu be-
reiten scheint, war die Frage, wie die
Betrcuunp nach dem Abschluss der
Schule forteesetzt werden und der
Übergang in ein geregelles Beru-fsle-
ben peschallt werden kann. Unter
ander-em wurden mehr Arbeitsmög-
lich&eiten für Menschen mit Handi-

Erika Simm (Iinks) und Reinhard Kellner (rechts) bedankten-sich bei Margot

tlturr von ffSs (mi.) und Theresa Keidel von SEKo (mr') für die org€ni sdtion

derTagun& (Foto: roe)

mals Lückenbüßer eines sich aus der
Gesamtverantworlulg zurückzie-
henden Sozialstaates sein", sagte
Weber, das Thema der Veranstaltung
aufgreifend. Allerdings könne der
Staät nicht mehr verteilen, als zum
Verteilen da sei, Der Bürgermeister
kritisierte die mangelnde Bereit-
schaft mancher ,,starker Schultem
unserer Gesellschaft" ihrer Verant-
wortung für das Gemeinwesen ge-
recht zü werden. Setbsthilfe könne
deshalb auch nicht Hoifnungsträger
einer Gesellschaft, die sich mit
.,strukturellen Rücksichtslosigkeiten
in diesem Land" abfinden müsse,
sein. saqte Weber uld verwies beson-
ders auT die Lage der Familien.

Selbsthilfe könne als integrativer
Bestandteil der Gesellschall,,Zei-
chen setzen uld Mut machen", aber
nicht Ersatz für den Sozialstaat sein.
sagte der Bürgelmeister.

kaps im Bereich der Komrnunen ge-
fordert.

Besonderes Lob für die Aktiven der
rund ll 000 Selbsl hilfe$uppen in
Bavem hatte Ministerialrat Matthias
Sei.ri hq vom Bayerischen Sozialmr-
nisteriirm. ..Selbstbilfe holt Men-
schen aus der Vereinsamung und
bringt sie zusammen", sagte'Sehling.
Übei den Bereich der medizinischen
Hille hinaus hülfen die Aktivitäten
der Gruppen Menschen, sicb auch im
Alltap besser zurecht zu finden.
Selbslhife stehe damit Modell ftiLr
eine erlolgreiche Richtung der Sozi-
a1- urld Gesundheitspolitik und weise
darüber hinaus eine sehr eJfektive
verwendung der aufgewendeten [i-
nanziellen üittel aut,lagte Sehling

Der Resensburger Bifgemeister
cerhard Weber beäankte sich im Na-
men der Stadt besonders für die Ar-
beit von KISS. ,,Selbsthilte kann nie-


